
 

__________________________________________________________________________________________ 
Dieses Dokument enthält einen Bericht aus dem Internetportal UNVERKEHRT.DE 

Rechtliche Hinweise finden Sie auf den Internetseiten unter IMPRESSUM und DATENSCHUTZ 

Balkongespräche Juni 2026 

Exit-Strategie 
Drittes Treffen zum Frühstück im Jahr 2026 bei Lieschen. Das Wetter ist für Juni durchwachsen. Bis auf Ingbert-Flori und 

Maja-Irina sind alle Gäste pünktlich. Auch Mia-Chantale und Nico-Luis sitzen schon hungrig am Tisch. Vorm Frühstück 

war aber das MVZ nochmals Thema. 

Klaus-Wolfgang: Es scheint ja mit dem MVZ immer noch nicht besser zu werden. Wenn selbst der neue Kandidat für die 

Geschäftsführung immer noch zögert, diesen Job zu übernehmen. 

Olli-Manfred: Ja, das ist bedauerlich, ist ja einer von uns. Nachdem unsere Gründer-Mutter gekündigt hatte, haben wir 

den Gründer-Vater damit beauftragt, einen für uns passenden Nachfolger zu finden. 

Klaus Wolfgang: Warum hat denn die Geschäftsführerin gekündigt? Ihr habt die doch immer als absolute Fachfrau in 

der Öffentlichkeit dargestellt. Gab es in eurem maroden Betrieb nichts mehr zu holen? 

Ingbert-Flori: Ich fand die immer nett und die konnte auch gut erzählen. Nun finde ich Jürgen Müller gut. Der hat 

Ahnung von Fusionen, war Kämmerer und Rechnungsprüfer im Kreis Herford und hat Ahnung von Finanzfragen und von 

Politik. 

Klaus Wolfgang: Also das Gegenteil wie bisher? Ingbert-Flori, das klingt ein wenig wie Wendehals. 

Olli-Manfred: Mein Stellvertreter in der Fraktion hat sich in einem lippischen Regionalblatt auch sehr positiv über den 

Kandidaten geäußert. Der Bewerber kennt sich in der Gesundheitsversorgung vor Ort aus und versteht was von 

Verwaltung und Politik. 

Klaus-Wolfgang: Das glaub‘ ich. Deshalb möchte der Kandidat ja auch erst alle Bilanzen kennen, den Rückhalt des 

gesamten Rats und den Konsens mit den niedergelassenen Ärzten. Also das Gegenteil von dem, was ihr bisher gemacht 

habt mit euren Kampfabstimmungen und Bürgerbegehren. 

Olli-Manfred: Das mit dem Bürgerbegehren fand der BM so toll. Er fand das passend und er wollte auch, dass wir eine 

Modellgemeinde werden. Er hatte sich dafür schon überall beim Land und im Bund beworben. Da stand Kalletal schon 

auf Rednerlisten für ländliche Kommunen (andere hatten sich scheinbar nicht beworben), da konnten wir nicht mehr 

zurück. Der BM und die drei Antragsteller für das Bürgerbegehren haben uns gesagt, dass das auch für uns gut sei. Das 

war ja auch so, der BM hat uns in die Hauptstadt mitgenommen und vieles mehr. 
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Ingbert-Flori: Unsere Führung im Kreis fand das auch gut. 

Klaus-Wolfgang: Es fällt übrigens auf, dass ihr nun in der regionalen Presse munter öffentlich über den neuen 

Kandidaten plaudert. Bisher hat der BM in solchen Fällen sofort Anzeige erstattet. Hat er euch auch angezeigt? 

Vorsichtshalber haben sich UKB und CDU in der Presse mit Hinweis auf „nicht öffentliche Informationen“ gar nicht 

geäußert. Das klingt nicht, als würde dem Wunsch des stellvertretenden Fraktionsvorsitzenden der SPD nach einem 

breiten politischen Rückhalt entsprochen. Das ist aber bei seiner bisherigen Rolle in dieser Sache auch nicht 

verwunderlich. 

Phillip-Rene: Ich kann verstehen, dass der Herr Müller noch zögert. Nach meinen Informationen ist der letzte 

gemeindliche Finanzzuschuss von 300.000 Euro in Kürze aufgebraucht. Die Ausgaben übersteigen die Einnahmen 

weiterhin erheblich. Vermutlich muss der Rat schon in Kürze (evtl. schon im Juli) wieder ran und weitere Mittel 

bereitstellen. 

Klaus Wolfgang: Wie wollt ihr aus dem Defizit rauskommen? 

Olli-Manfred: Wir hoffen immer noch auf mehr Patienten, Fachärzte und eine Kinderärztin. 

Regina-Beate: Daran glaube ich nicht! In unserer Sportgruppe wurde kürzlich berichtet, dass Patienten einer 

ehemaligen Praxis in Lemgo erst auf der Suche nach ihren Patientendaten erfahren haben, dass diese vom MVZ Kalletal 

erworben wurden. Berichtet wurde auch, dass das MVZ Kalletal bei der Beschaffung der eigenen Daten zum Zweck der 

Behandlung vom neuen Hausarzt in Lemgo angeblich große Schwierigkeiten macht. Die rücken die Akten wohl nicht 

raus. 

Phillip-Rene: Patienten lassen sich eben nicht beliebig vermehren. Da die ansässigen Hausärzte weiter gute Arbeit 

machen, gehe ich eher von schrumpfenden Patientenzahlen aus. Da bleibt für den neuen Geschäftsführer m.E. nur eine 

Exit- Strategie und ein Neuanfang.  Kleiner in jeder Hinsicht, Personal, Standort und gemeinsam mit den ansässigen 

Ärzten. 

Nicki-Cornelia und Maja-Irina: (entsetzt) Und wir haben bis spät nachts Unterschriften gesammelt. Die Leute haben uns 

geglaubt. Was sagen die, wenn das jetzt alles nicht stimmt? 

Olli-Manfred: Das geht nicht, wir verlieren dann unsere Wähler. Unser BM reist durch Deutschland und preist das kMVZ 

als Superlösung an. 

Klaus-Wolfgang: In unserer Sportgruppe haben sie gesagt, dass die BM-Vortragsreisen überhandnehmen und für uns 

nicht umsonst zu haben sind. Die sprachen von einem teuren Selbstdarsteller.  

Mia-Chantale: Wir haben im Schulunterricht darüber gesprochen, was Selbstdarsteller kennzeichnet. Unser Lehrer kam 

sofort auf den Kalletaler BM. 

Olli-Manfred: Egal, wie es weitergeht, ob Neustart oder nicht, ob kommunal oder privat. Selbst wenn es ganz klein ist, 

muss es auf jeden Fall weiterhin MVZ heißen, sonst verlieren wir jede Glaubwürdigkeit und die Politikverdrossenheit 

wächst. 

Phillip-Rene: Das ist doch schon jetzt der Fall. Einige gutgläubige Bürger haben sich zunächst über die vollmundigen 

Ankündigungen zu Fachärzten und einer Kinderärztin gefreut. Die meisten haben aber schon lange erkannt, dass das 

Träumereien des Bürgermeisters waren. Wenn demnächst wieder Geld fehlt, werden auch die restlichen Kalletaler 

verstehen, was ihr da angerichtet habt. 

Lischen: Ich habe jetzt auch was angerichtet, das Frühstück. Nun wird gespeist. (HB14062026) 
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